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Wenn im Urlaub
das Mitleid erwacht!

Dose, Frischfleisch oder
doch Trockenfutter?

Billiges Leder
hat seinen Preis!

Helfen Sie uns mit einer Spende: IBAN: DE833825 0110 00033134 00 · BIC: WELADED1EUS
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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Mitglieder und Freunde
unseres Vereins
Große Ereignisse werfen im Kreis Euskir-
chen ihre Schatten voraus. Heute, wo ich
dieses Vorwort schreibe, liegt eine wich-
tige Neuerung für die Tiere in unserer
Region zum Greifen nah. Seit 20 Jahren
gibt es das Tierheim Mechernich, und in
dieser Zeit habenwir versucht, alle Kom-
munen im Kreis dazu zu bewegen, ihre
Fundtiere gegen eine angemessene Kos-
tenerstattung zu uns zu bringen. Was in
den Nachbarkreisen längst praktiziert
wird, ist im Kreis Euskirchen bislang
unmöglich. Doch dass sich etwas bewegt,
können Sie in diesemMagazin nachlesen.

Und nicht nur in der Unterbringung von
Hund, Katze und Co. tut sich etwas. Wir
denken auch an die Tiere, die uns später
einmal als Nahrungsmittel dienen sollen.
Seit Jahren versucht ein Investor, im
Stadtgebiet von Mechernich eine der
unsäglichen industriellen Tiermastanla-
gen genehmigt zu bekommen. Putenwill
er mästen. Sehr gegen den Willen der
Bürger und zum Leiden der Tiere. Auch

Wenn im Urlaub das Mitleid
erwacht... � 2

Auf dt. Schlachthöfen regiert
weiterhin das Leid � 8

Dosen, Frischfleisch oder
doch Trockenfutter? � 10

Billiges Leder hat
seinen Preis � 17

hier bewegt sich etwas für die Tiere, und
wir berichten in dieser Ausgabe darüber.

Fragen Sie sich als Haustierbesitzer nicht
auch manchmal, was ihr Schützling am
liebsten essen würde? Ja, ja – Katzen
würden …! Unsere Redakteurin Gudrun
Wouters hat Trockenfutter, Frischfleisch
und Dosenfutter für Siemiteinander ver-
glichen. Wissenswert, was dabei heraus-
gekommen ist. Dass wir mit dem Thema
absolut aktuell sind, beweist die Stiftung
Warentest. Sie veröffentlichte im März
einen Test zu Katzenfutter, und die Ergeb-
nisse haben mich absolut überrascht.

In den warmen Jahreszeiten ziehen sie
wieder durch die Lande. Zirkusse mit
ihren Akrobaten und Clowns. Aber auch
Wildtiere finden wir immer noch in der
Manege. Das Leiden dieser Tiere ist
unglaublich und dauert ein Leben lang.
Lesen Sie mehr dazu gegen Ende dieser
Ausgabe und gebenmir danach bitte ein
Versprechen: Besuchen Sie nie wieder
einen Zirkus, in demWildtieremitgeführt
oder zur Schau gestellt werden. Unter-
stützen Sie das Leiden der Elefanten,

Zebras oder Affen nicht mit ihren Ein-
trittsgeldern.

Wenn Sie imUrlaub verreisen, werden Sie
fast zwangsläufig mit den Nöten der
Tiere konfrontiert. Besonders Hunde und
Katzen im Süden und Osten Europas fal-
len den Touristen auf und gehen ihnen
ans Herz. Auslandstierschutz ist wichti-
ger denn je, doch die Mitnahme solcher
Tiere nach Deutschland selten eine gute
Lösung. Wir haben für Sie einige Infos
zusammengestellt. Meine herzliche Bitte:
Suchen Sie vor Ort eine Tierschutzorga-
nisation und helfen Sie dort. Aktiv mit
ihren Händen – ein schöner Ausgleich
zum Alltag hier – oder mit einer Spende.
Beim Lesen der neuen Ausgabe wünsche
ich Ihnen Kurzweil. Machen Sie mit,
wenn es darum geht, die Lage der Tiere
zu verbessern. Jede noch so kleine Ände-
rung hilft! Ich sage schon heute „Danke“,
denn die Tiere haben es verdient.

Ihr

Vorwort

Bewegung auf
der ganzen Front!
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Tierheim-
Vermittlungs-
zeiten

Montag bis Samstag
15.00-17.30 Uhr
mittwochs geschlossen
Sonntag von
14.00-17.30 Uhr

Feytalstraße 305
53894 Mechernich-Burgfey
Tel: 0 24 43-31 236

www.tierheim-mechernich.de

Außerhalb dieser Öffnungszeiten bitten wir um Terminabsprache



Vorfreude ist bekanntlich die
schönste Freude. Und die Urlaubs-
zeit naht – lange hat man sich auf

die wohlverdienten Tage in der Sonne
gefreut. Je südlicher das Urlaubsziel
liegt, umso sicherer ist die Sonnenga-
rantie. Die eigenen Tierchen sind von
Freunden versorgt oder in einer Pensi-
on untergekommen. Auf geht es, und
endlich möchte man die Sorgen zu
Hause lassen.

Doch am Urlaubsort angekommen, fal-
len vielfach die streunenden Hunde und
Katzen in den Hotel- und Parkanlagen
auf. Die eigenen Tiere sind daheim
geblieben, aber das Herz trägt man
immer bei sich. Und trotz aller Medien-
berichte der vergangenen Jahre, werden
Urlauber im Ausland ganz unerwartet
mit Tierelend und Tierschutz konfron-
tiert. Da ist die Katzenkolonie, die
neben dem Hotel in einer Baulücke
lebt. Tiere, die sich unkontrolliert ver-
mehren und spätestens, wenn sie
erkranken, ein Leid erschütterndes Bild

abgeben. Wie kommt es dazu, dass sich
die Tiere so einfach vermehren? In vie-
len südlichen Ländern ist die Kastrati-
on als „widernatürlich“ oder unchrist-
lich verpönt, in anderen Gegenden sind
die Menschen so arm, dass sie selber um
das tägliche Brot und Fortkommen
kämpfen müssen.

Behörden und Einheimische kümmern
sich vielfach nicht um die Situation der
frei lebenden Haustiere. Sie werden als
Plage angesehen und nicht als schüt-
zenswerte Lebewesen. Die Behörden
haben meist auch gesetzliche Vor-
schriften zu erfüllen, die mit den Tier-
schutzbestimmungen in Deutschland
nicht annähernd zu vergleichen sind.

Die Folgen: Tötungsstationen und
Vergiftungsaktionen
sind immer noch weit verbreitet in
Süd- und Osteuropa. Der Wohlstand der
Menschen einerseits, aber auch der
anhaltende Protest der Touristen und
der dort lebenden Residenten ande-

rerseits haben Behörden zum Umden-
ken bewegt. Zunehmend haben dann
in den letzten Jahren auch Einheimi-
sche die Tierschutzorganisationen
übernommen und versuchen, das Leid
der Tiere mit ihren begrenzten Mög-
lichkeiten zu lindern.

Einen Rückschlag brachte jedoch in
vielen Ländern die Finanzkrisen. In Spa-
nien wurden als stabil eingeschätzte
Tierheime aus finanziellen Gründen
geschlossen. Zunehmend wurde vor Ort
erkannt, dass Tötung in keiner Weise das
Problem löst. Es ist ähnlich wie bei der
Stadttaubenproblematik in Deutsch-
land. Nur Geburtenkontrolle schafft Ent-
spannung – Tötungsaktionen sind teuer,
tierquälerisch und führen zu nichts.

Jeder Lebensraum bietet, basierend auf
seiner Größe und Beschaffenheit sowie
der Menge an verfügbarem Futter und
Wasser, eine Lebensgrundlage für eine
gewisse Anzahl Tiere derselben Art, das
ist mehrfach bewiesen worden. In den

Wenn im Urlaub das Mitleid erwacht...
Text: Sara Lowe (DTSV)

Foto: Jürgen Plinz
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Urlaubsgebieten werden die Futter- und
Wassermengen für eine kurze Zeit im
Jahr künstlich verbessert. Doch wenn
die fütternden Touristen nicht mehr da
sind, beginnt das Leiden, was eben jene
Menschen mit ihrer Fütterung eigent-
lich verhindern wollten. Es wird sogar
noch verstärkt! Denn drei Monate rei-
chen aus, um den Tieren eine verbes-
serte Grundlage für die Zeugung von
Nachkommen zu geben. Mehr Hunde-
und Katzenkinder leiden dann umso
intensiver, wenn das Futterangebot
wieder auf das „Normalniveau“ abge-
sunken ist.

Was also tun?
- wenn die Katzen in der Baulücke oder
der Hund am Strand zu sehr das Mitleid
schüren? Fragen Sie im Hotel oder bei
den Behörden nach der nächsten Tier-
schutzorganisation. Informieren Sie
diese über den Ort und das Geschehen
dort. Gibt es vielleicht ein Tierheim, ist
eine Fahrt dahin (ohnedie „gefundenen“
Vierbeiner) auch ein touristischer Tages-
ausflug. Vielfach freuen sich die Helfer
dort über gut gemeinten Besuch und
auch über eine Spende. Besonders schät-

zen es Tierschützer
vor Ort, wenn die
Touristen dauerhaft
helfen. Hilfe zur
Durchführung von
Kastrationen und
anschl ießender
kontrollierter Füt-
terung. Was in kei-
nem Fall geht?
Immerwieder rufen
Menschen bei Tier-
schutzorganisatio-

nen anundbittenumHilfe. Sie sind gera-
de in Santa Nirgendwo am Strand, und
dort streunt seit Tagen ein Hund umher.
Den wollen sie mitbringen und über ein
deutsches Tierheimvermitteln. Oder aber
die ortsansässige Tierschutzorganisati-
on möge doch bitte die sechs Katzen
schnellstens fangen, damit das Elend
ein Ende habe. Das sei ja nichtmit anzu-
sehen. 20 € habe man dafür als Spende
schon vorgesehen, aber die Katzenmüss-
ten schnell weg. Tierschützer vor Ort
opfern den Tieren nicht nur ihre Zeit und
ihr Geld, sondernmeist ihr ganzes Leben.
Erwartungen dieser und anderer Art kön-
nen nicht erfüllt werden undwären auch
in Deutschland unverschämt. Nur wer
selber mithilft, darf Hilfe im Süden und
Osten Europas erwarten.

Bitte bringen Sie auch nicht unüberlegt
ein Tier aus demAuslandmit nach Deut-
schland. Nicht nur, dass hier bereits
viele Hauskatzen und Hunde auf eine
Vermittlung in Tierheimen warten. Sie
müssen rechtliche Bedingungen erfül-
len, wofür meist die Zeit eines Urlaubs-
aufenthaltes nicht ausreicht. So muss
eine Tollwut-Impfung mindestens

30 Tage vor Reisebeginn durchgeführt
werden. Bei einem zweiwöchigen Urlaub
ist dies unmöglich. Auch können so
Krankheiten eingeschleppt und für Sie
zum wirtschaftlichen Risiko werden.
Leishmaniose ist nur eine der Krank-
heiten, die trotz Test noch nach Jahren
ausbrechen und schwere Folgen für den
Hund haben kann. Außerdemwissen Sie
nicht, ob der „Findling“ nicht doch
jemandem gehört: Ein Haustier kann
auch einmal länger als eine Woche vom
Besitzer gesucht und später wieder
gefundenwerden. Das gilt hier wie dort.

Touristische Attraktionen
„unter tierischer Beteiligung“ werden
von vielen Tierfreunden nicht als ver-
dächtig erachtet. Dass sich der Besuch
einer Stierkampfarena grundsätzlich
verbietet, ist hinlänglich bekannt. Aber
einen Tag, an dem die Sonnengarantie
einmal nicht greift, könnte man doch
in dem vom Hotel beworbenen Safari-
park oder einem Delphinarium verbrin-
gen. So meinen jedenfalls viele. Nach-
her sind die Menschen schlauer, und die
vielen Kritiken, die alleine den Deut-
schen Tierschutzbund zu solchen
Attraktionen im Ausland erreichen,
sprechen eine eigene Sprache. Verzich-
ten Sie ganz einfach auf den Besuch in
solchen Parks. Delphinarien, Zoos,
Vogelparks etc. sind global ein Problem
für die Tiere und dürfen nicht durch Ein-
trittsgelder unterstützt werden.

Ausführliche Infos dazu gibt es in
einer Broschüre „Tierschutz im
Ausland“. Zu beziehen im Internet
unter www.tierschutzbund.de

Streuner am Strand – ohne große Hoffnung Foto: Susanne Briem
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Seit Planung der Putenmastanlage
bei Antweiler-Wachendorf stellen
sich Bürger und Tierschützer dage-
gen. Jetzt gibt es Hoffnung von Sei-
ten der Stadtverwaltung.

Fast vier Jahre ist es her, seit in Mecher-
nich die ersten Pläne für den Bau einer
Putenmastanlage nahe der Ortsteile
Antweiler undWachendorf bekannt wur-
den. Nach demWillen des Investors sol-
len dort bis zu 30.000 Puten, verteilt
auf zwei Ställe à 3000m², gemästet
werden. Eine „Mega-Farm“, die von Bür-
gern und Tierschützern gleichermaßen
abgelehnt wird. Nach zähem, aber fast
aussichtslosem Widerstand keimt jetzt
ein Funke Hoffnung auf. Dieser kommt
von der Stadtverwaltung Mechernich.
Sie hat für das Stadtgebiet einen neuen
Bebauungsplan zur Steuerung der
Intensivtierhaltung ausgearbeitet. Der
Plan sieht für landwirtschaftliche Inten-
sivtierhaltungsbetriebe einen Mindest-
abstand von 500 Metern zur Wohnbe-
bauung vor. Für die gewerbliche Tier-
haltung soll die Entfernung sogar 1000
Meter betragen. Ein deutliches „Mehr“
an Abstand, als bislang mit 320 Metern
vomWachendorfer Investor vorgesehen.

Was lange währt…
kann durchaus gut werden. Bislang sah
die Stadt Mechernich keineMöglichkeit,
gegendie Putenmastanlage vorzugehen.
Denn bei landwirtschaftlichen Betrie-

ben handelt es sich um sogenannte bau-
rechtlich privilegierte Vorhaben, die laut
Bundesgesetz grundsätzlich zulässig
nicht zu verhindern sind, solange der
Bauherr alle Auflagen erfüllt.

Lediglich planerisch kann die Ansied-
lung der Betriebe gesteuert werden.
Und das hat die Stadt Mechernich mit
dem neuen Bebauungsplan nun getan.
Der Plan wurde bereits vom Stadtrat
genehmigt und erntet viel Beifall - von
Bürgern, Parteien und nicht zuletzt von
Tierschützern, denen ein qualvolles
Schicksal Abertausender Puten nicht
gleichgültig ist. Neuland betritt die
Stadt mit dem Weg und hat sich von
einem Fachanwaltsbüro in Köln recht-
lichen Rat eingeholt. So sollen Fallstri-
cke im komplizierten Verfahren der
Erstellung von Bebauungsplänen ver-
hindert werden, die der verprellte Inves-
tor nutzen könnte.

Fakten zur industriellen Putenmast
In deutschen Ställen…
� leben etwa 30 Millionen Puten,
überwiegend in Betrieben mit mehr
als 10.000 Tieren.

� wachsen die Tiere in rasantem

Tempo heran und werden bereits
nach ca. 19 Wochen (Hähne) oder
15 Wochen (Hennen) geschlachtet.

� müssen sich drei Hähne oder fünf
Hennen die winzige Fläche von
einen Quadratmeter teilen. Jungvö-
geln wird unter Schmerzen der
Schnabel gestutzt, um später in der
Enge stressbedingten Kannibalismus
zu verhindern.

� wächst fast ausschließlich eine
Linie heran, die speziell gezüchtet
wurde, um möglichst viel Brust-
fleisch (Putenbrust) anzusetzen.
Die Tiere werden dreimal so schwer
wie ihre wilden Verwandten und
können sich gegen Ende der Mast
kaum noch auf ihren verkrüppelten
Beinen halten. Sie liegen in ihrer
verschmutzten Einstreu, die wäh-
rend der gesamten Mastperiode
nicht gewechselt wird und schmerz-
hafte Hautentzündungen hervorruft.

� überstehen viele Vögel die Mast nur
mit Antibiotika. Von gesundem
Putenfleisch kann nicht mehr die
Rede sein.

� lässt das Gesetz die Tiere im Stich,
denn es fehlen Regelungen zur tier-
schutzgerechten Zucht und Haltung.

Hoffnung
für die
Puten
Text: Gudrun Wouters (DTSV)
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Unsere Spendenkonten:
Volksbank Euskirchen
BLZ 382 600 82, Konto-Nr. 207 711 012
IBAN: DE33 3826 0082 0207711012, BIC: GENODED1EVB

Kreissparkasse Euskirchen
BLZ 382 501 10, Konto-Nr. 331 34 00
IBAN: DE83 3825 0110 0003313400, BIC: WELADED1EUS
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Das System Kreistierheim zum Greifen nah
Bald die Anlaufstelle für alle Fundtiere im Kreis Euskirchen? Text: Sara Lowe (DTSV)

Nnicht nur in den Nachbarkreisen
und -städten gibt es Tierheime als
zentrale Einrichtung seit vielen

Jahrzehnten. Bundesweit sind alleine über
500 Tierheime im Deutschen Tierschutz-
bundorganisiert zentral für die Versorgung
auch von gefundenen Tieren zuständig.
Sie erfüllen damit eine behördliche Auf-
gabe im Auftrag der Rathäuser. Grund,
warum Tierschutzvereine mit ihren Tier-
heimendie Fundtiere versorgen, ist neben
der Tierliebe vor allem die Sachkenntnis
und Leidenschaft, mit der Tierschützer
sich ihrer Aufgabe annehmen. Kommunen
übergeben aber allzu gerne die Tierver-
sorgung in andereHände, weil der Betrieb
eines Tierheimes viel Geld kostet. Out-
sourcing ist ein geflügelter Begriff, wenn
es darum geht, zumindest vordergründig
Kosten zu sparen. Tierschutzvereine
machen diese Aufgabe aus unterschiedli-
chen Gründen wesentlich preiswerter.

Auch für dieBesitzer entlaufenerHaustiere
sind zentrale Tierheime eine gute Lösung,
müssen sie nur an einer Stelle nach ihrem
Schützling suchen. Lange Zeit ein Problem
in unserer Region: Nur in Euskirchen,
nebenwenigen anderen Landkreisen, gibt
es bislang kein Kreistierheim. Bei uns in
der Eifel dauert eben manches etwas län-
ger – hin undwieder sehr viel länger. Eini-
ge Städte und Gemeinden bringen ihre
Fundtiere in das Tierheim Mechernich,

andere bedienen sich bislang ehrenamt-
licher Pflegestellen von kleineren Tier-
schutzorganisationen am Ort. Einzelne
haben anscheinend keine Tiere, die ihren
Besitzer entlaufenundvonanderengefun-
denwerden. Insgesamt keine gute Lösung
fürMenschundTiere, dochdie Zeit des Ver-
handelns scheint ein Ende zu haben.

Während der letzten zwei Jahre wurde
intensiv über einen Vorschlag des Veteri-
näramtes diskutiert. Ziel war es, in einem
oder zwei Tierheimen alle Fundtiere auf-
zunehmen und erstzuversorgen. Damit
soll den Bürgern eben jene zentrale
Anlaufstelle geboten werden, in der sie
gefundene Tiere abgeben können und
damit auch dem Fundgesetz gerecht zu
werden. Auch bei der Rückführung an den
Besitzer oder eine spätere Vermittlung ist
das Tierheim der
erste Ort für Inte-
ressenten. Alle
ankommenden Tiere
werden imHeim von
einem Amtsveteri-
när untersucht und
das weitere Vorge-
hen besprochen.
Sind die Kapazitä-
ten des Tierheimes
erschöpft, so kom-
men die „kleineren“
Tierschutzvereine

auf den Plan. Sie helfen dann mit ihren
Pflegestellen, damit Hund, Katze und
Maus weiter eine artgerechte und liebe-
volle Versorgung erhalten. Die Kosten für
die Unterbringungwerden, wie gesetzlich
vorgeschrieben, die Kommunen überneh-
men.

In der jüngsten Vergangenheit hat sich
das Mechernicher Heim zwar mit der Ein-
stellung einer ausgebildeten Tierpflege-
rin und anderer Maßnahmen auf die neue
Rolle gut vorbereitet, doch die kommen-
de Zeit wird eine Herausforderung wer-
den. Und wichtig ist für uns persönlich,
dass sich alle Vereine bei der Abschluss-
besprechung beim Kreisveterinäramt in
Euskirchen mündlich bestätigt haben,
bei dem sogenannten System – Kreis-
tierheim mitzumachen.

M
EC

-0
20

6-
02

13

Foto: Jürgen Plinz
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Es hört sich leicht an, wenn man
sagt, dass eine Katze zu dick ist. Die
Folgen sind aber gravierend und

werden meist nicht als Auswirkung der
Verfettung der Katze wahrgenommen.
Obwohl uns bekannt ist, was Dickleibig-
keit bei Menschen für Konsequenzen hat
und dass dies sogar zu einer niedrigen
Lebenserwartung beispielsweise in den
USA geführt hat.

Vielen Menschen ist es offenbar nicht
möglich, diese Erkenntnis auf ihre Katze
zu übertragen. Eine zu dicke Katze neigt,
genauso wie ein Mensch, zu Diabetes,
Gelenkserkrankungen, zuHerzproblemen
und vor allem zu Leberverfettung,was für
sie recht schnell zu einer tödlichenBedro-
hung werden kann, vor allem aber Leid
und Schmerz verursacht. Eine Katze ist
ein Jäger, immer noch, auchwenn sie seit

so langer Zeit in menschlicher Obhut
lebt. Ihre Natur ist es, den halben Tag zu
jagen bzw. dies zu üben. Ihrer Natur ent-
spricht es auch, sich dreidimensional im
Raum zu bewegen und nicht nur auf dem
Boden oder auf dem Sofa. Eine dicke
Katze kann das nicht mehr, ihr Körper ist
zu schwer, um höher als ca. 1m zu sprin-
gen. Sprünge aus größerer Höhe schmer-
zen in den überlasteten Gelenken, ein
Teufelskreis beginnt.

Die Katze kann sich nichtmehr artgerecht
bewegen, kann ihre Lust an Bewegung
nicht ausleben, was sie aber kann, ist...
fressen. Oft ist es eine Ersatzhandlung.
Dennwas ihr liegt, springen, jagen, spie-
len, ihren Raumerkunden, kann sie nicht
mehr, so wie sie will. Ihr Napf steht aber
immer wohlgefüllt da, und auch das ist
uns nicht fremd: Sie frisst aus Frust.

Wenn Katzen Kummer haben
Gerade besonders sensible Tiere neigen
dazu ihren „Kummer runterzuschlucken“
undwerden dicker und dicker. Ihre Besit-
zer finden das gar nicht einmal so
schlecht. Eine dicke Katze ist viel ein-
facher zu halten. Sie läuft nicht viel
herum, macht kaum etwas kaputt, liegt
immer so süß da, schmust und mehr...
ja viel mehr macht sie nicht.

Eine dicke, inaktive Katze, die nur noch
schläft, frisst, auf die Toilette geht und
schmust, ist nicht glücklich, sondern
lebt in dem Gefängnis ihres Körpers,
incl. Folter durch Schmerzen und maxi-
maler Unterforderung ihres eigentlich so
wachen Geistes. Das bedeutet für die
Katzen Leiden. Ob das eine Form der
Tierquälerei sein könnte, kann man
somit relativ leicht beantworten.

Wenn die Mieze dick ist –
Adipositas bei Katzen
Text: Oda Gaues – Tierärztin (DTSV)

Foto: Rebecca Frankenhauser
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Erst recht, weil es so einfachwäre, etwas
zu ändern, wenn man nur ein ganz klein
wenig Zeit investieren würde. Jeden Tag
eine feste Zeit (pro Katze jeden Tag 2
Stunden sind angeraten), in der die Katze
mit Spielen animiert wird, hinter einer
Angel herzuspringen, einemBällchen fol-
gen, der Phantasie sind keine Grenzen
gesetzt. Natürlich muss man langsam
anfangen, kann sich aber kontinuierlich
steigern undwird ganz verblüfft sein, wie
viel Spaß es macht.

Katzengerechte Wohnung
Man sollte versuchen, die Wohnung kat-
zengerechter zu gestalten, indem man
Mieze den Raumgibt, den sie braucht, und
der liegt zum Großteil über unseren Köp-
fen und ist eher versteckt und durch ver-
schiedene Pfade verbunden. Futter soll-
te nicht einfach so immer zur Verfügung
stehen. Trockenfutter sollte nur in Fut-
terbällchen angeboten werden, besser
ist, dies auszuweiten in Intelligenzspiel-
chen, denn eine Katze will ihr Futter erja-
gen, mit Geschicklichkeit und Köpfchen.
Auch das Nassfutter kann variiert ange-
boten werden, z.B. durch einen simplen

Ortswechsel. Dann
muss sie sich
zumindest überle-
gen: „HA!Wo ist die
Maus?“ Und das
liebt jede Katze:
sich zu fragen, wo
ist die Maus und
wie viel Spaß habe
ich dabei, sie zu
erjagen! Wenn Sie
überlegen, ob Ihre
Katze etwas pum-
melig sein könnte,
dann ist sie mit
Sicherheit zu dick.
Das wird nicht
gerne gehört; aber
es ist Fakt und
diese Fakten tun
Ihrer Katze sehr viel
mehr Leid an als
Ihnen.

Viel Freude dabei,
die Lebensqualität
Ihrer Katze zu ver-
bessern. Bei dem Blick fällt widerstehen schwer!
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880 000 Lämmer.
3,5 Millionen Rinder.
Rund 59 Millionen Schweine.
613 Millionen Jungmasthühner.
Sie alle wurden 2013 in Deutschland
geschlachtet. Die einen mussten ster-
ben, wenn ihr Fleisch die richtige Mus-
kelgröße hatte. Die anderen, solange
sie noch jung und zart waren. Die
Bedingungen, unter denen diese Tiere
gehalten, transportiert und geschlach-
tet werden müssen, sind gesetzlich
festgelegt.

Aber: Es sind nur Mindeststandards –
das erlaubte Leid.
Doch diese Standards können aus Sicht
des Tierschutzes nicht reichen – vor allem
nicht dann,wenn sie immerwieder unter-
wandert werden können.

So sagt es das Gesetz
Die deutsche Tierschlachtverordnung und
das EU-Recht bestimmen zum Beispiel,
wie Tiere vor und bei der Schlachtung
ruhig gestellt und getötet werden dürfen
– und wie nicht. Für den Transport gilt

grundsätzlich: Länger als acht Stunden
dürfen die Tiere nicht im LKW gefahren
werden. Leider gibt es dabei viele mög-
licheAusnahmenund Schlupflöcher. Nach
der Ankunft imSchlachthof gibt es Regeln
dafür, welche Tierart mit welcher Metho-
de betäubt werden darf. Zur Auswahl
steht einiges: Das Bolzenschussgerät,
eine klassische Feuerwaffe, ein Schlag auf
den Kopf, Gas oder ein unter Hochspan-
nung gesetztesWasserbad. Eintagsküken
hingegen dürfen auch ohne Betäubung
direkt zerkleinert werden.

Sterben unter Mindeststandards – auf deutschen
Schlachthöfen regiert weiterhin das Leid
Text: Sarah Ziegler (DTSV)

Termine 2014
Schönheitswettbewerb für
Mischlingshunde und Trödelmarkt
am Katzenhaus Luise
Tierheim Mechernich
Sonntag, 29.06.2014, 11 - 17 Uhr

Trödelmarkt am Katzenhaus Luise,
Tierheim Mechernich
Sonntag, 27.07.2014, 11 - 17 Uhr

Tag der offenen Tür und großer
Trödelmarkt am Katzenhaus Luise
Tierheim Mechernich
Sonntag, 24.08.2014, 11 - 17 Uhr

Tag der Tiere und großer Trödelmarkt
Tierheim Mechernich
Sonntag, 05.10.2014, 11 - 17 Uhr

Weihnachts-Trödelbasar
Barbara Schule Mechernich, voraus.
Samstag, 29.11.2014, 11 - 17 Uhr
Sonntag, 30.11.2014, 11 - 17 Uhr

Aktuelle Informationen finden Sie auch unter www.tierheim-mechernich.de
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Fehler stecken in jeder Methode
Nach einem stressfreien Tod klingt das
nicht einmal dann, wenn das Bolzen-
schussgerät oder die Waffe das Tier wirk-
lich im Bruchteil einer Sekunde schach-
matt setzen. Das große Problem ist: All
diese Betäubungsmethoden weisen viele
potenzielle Fehlerquellen auf, die selbst
die EU in ihren Verordnungen anspricht.
So kommt es beim Bolzenschuss darauf
an, dass der Mitarbeiter im Schlachtbe-
trieb das Gerät nicht nur am richtigen
Punkt, sondern auch in der richtigen
Intensität am Rind ansetzt. Werden Fer-
kel oder Lämmer erschlagen, kann es
auch passieren, dass der erste Schlag
nicht richtig sitzt. Stimmt im elektri-
schen Wasserbad die Spannung nicht
exakt, wird das Huhn nicht ausreichend
betäubt. Und so landet das Schwein oder
Geflügel auchmal bei lebendigem, wahr-
nehmungsfähigem Leib im Brühkessel.

Termindruck und schwacheKontrollen
Dass Fehler und Nachlässigkeiten –wenn
auch sicher nicht überall – passieren, ist
keine Verschwörungstheorie. Wir sehen
Beweise in Hunderten YouTube-Filmen,
die von Tierschützern mit versteckter
Kamera in Schlachthöfengedrehtwurden.
Wir hören es von ehemaligen Angestell-
ten großer Anlagen und in Medienbe-
richten über Kontrollen, bei denen Män-
gel festgestellt wurden. Dann erfahren
wir, dass die Schlachthof-Mitarbeiter
unter so großem Termindruck stehen,
dass sie keine Zeit haben, die Betäubung
bei allen Tieren wirklich sicherzustellen.
Oder dass sie nach dem 10.000ten
Schwein, das übers Band lief, einfach
abgestumpft sind. Oder dass der LKW, auf
dem Dutzende Schweine geladen sind,
eben doch schon viel zu lange ohne Pause
und mit zu wenig Trinkwasser unterwegs
ist. Nicht jeder Schritt auf jedem
Schlachthof wird von den Behörden kon-
trolliert. Nicht jederMoment, den ein Tier
auf dem Weg zur Schlachtung verbringt,

wird imDetail vonGesetzen geregelt. Und
so kommt es zu unabsichtlichen Fehlern
oder bewussten massiven Verletzungen
der Regeln – und die Tiere erfahren Leid.

Kann Bio es besser?
Bio-Höfe und Bio-Vermarkter haben
strengere Richtlinien als konventionelle
Betriebe. Darüber, wie Tiere gehalten und
gefüttert werden – und auch darüber,
mit welchen Zusatzstoffen das Fleisch
zur Wurst verarbeitet werden darf. Über
die Schlachtung selbst steht hingegen
vergleichweise wenig in den Statuten.
Bioland, Naturland und Demeter haben
sich beispielsweise verpflichtet, alleMaß-
nahmen zu ergreifen, die Stress, Schmerz
und Leid der Tiere minimieren. Transpor-
te sollen statt der erlaubten acht Stun-
den maximal vier Stunden dauern und
höchstens 200 km lang sein. Doch selbst
die besten Bio-Landwirte geben in dem
Moment, in dem die Rinder oder Schwei-
ne ihren Hof verlassen, ihre Zügel ab. Nur
wenige schlachten direkt auf dem eige-
nen Gelände. Was auf der Straße im Tier-
transporter oder im Schlachthof passiert,
ist nicht immer einsehbar. Undwas genau

Schlachten im Akkord – keine Zeit für Tierschutz

Maßnahmen sind, die Stress, Schmerz
und Leid vermeiden – und ob sie wirken,
bleibt fraglich.

Verbraucher in der Pflicht
Selbstverpflichtungen sind gut gemeint.
Kontrollen sind besser. Nur wenn Höfe,
Schlachtbetriebe und Transportfirmen
immer wieder streng überprüft und eben-
so streng und schmerzhaft abgemahnt
oder zur Kasse gebeten werden, können
gesetzliche Grundlagen wirklich greifen.
Nur, wenn diese Grundlagen klar definiert
sind und keine schwammigen Schlupflö-
cher in den Verordnungen stehen, kann
man diese ernst nehmen. Nur, wenn man
immerweiter an besseren, präziseren und
schmerzloseren Betäubungs- und
Schlachtmethoden arbeitet, lassen sich
neue Wege erschließen. Und nur, wenn
jeder vonuns imSupermarkt trotz Bio-Sie-
gel und glücklichen Kühe auf der Verpa-
ckung nachhakt, können wir als Verbrau-
cher die Hersteller in die Pflicht nehmen.

Im Zweifel hilft dabei als Motiva-
tion sicher auch ein YouTube-
Video, Suchwort: Schlachthof!
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Dosen,
Frischfleisch
oder doch
Trocken-
futter?
Text: Gudrun Wouters (DTSV)
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Ob Fellnase oder Samtpfote – wir
lieben unsere Vierbeiner. Damit
unsere Schützlinge fit und gesund

bleiben, brauchen sie unter anderem
eine artgerechte Ernährung, die auf ihre
speziellen Bedürfnisse abgestimmt ist.
Doch wie füttern wir richtig? Soll es
Dosen- oder Trockenfutter sein, gehört
nur rohes Fleisch in den Napf oder ist
die vegetarische Küche besser?

Was braucht mein Tier, was ist mach-
bar für mich?
DieWahl des richtigen Futters hängt zum
einen vom Tier ab, zum anderen spielen
unsere eigenen Gewohnheiten eine
große Rolle. Wichtige persönliche Kri-
terien sind z.B. Zeit und Kosten. Wer
wenig Zeit hat, wird kaum für sein Tier

kochen. Das Tier selbst stellt z.B.
Ansprüche an den Energiegehalt des
Futters. Der Energiebedarf ist bei der
Katzen–Omi niedriger als beim Welpen.
Weitere Kriterien beim Tier sind Unver-
träglichkeiten, Allergien oder mögli-
ches Übergewicht.

Fertigfutter
Fertigfutter ist praktisch. Erhältlich als
Nass- oder Trockenfutter ist es einfach
zu handhaben, lange haltbar und auf die
jeweiligen Bedürfnisse und Lebenspha-
sen des Tieres abgestimmt. Unabhängig
vom Preis sollte man bei Fertigfutter auf
eine ausgewogene und qualitativ gute
Zusammensetzung achten. Die auf der
Verpackung angegebenen Inhaltsstoffe
sind für Laien jedoch nicht immer ver-

ständlich. Auch enthält Futter unter-
schiedlicher Hersteller meistens abwei-
chende Mengen an Inhaltsstoffen. Wer
sich von der Qualität eines Produktes
überzeugen will, kann sich z.B. bei Ver-
braucherschutzorganisationen genau
informieren. Alleinfuttermittel sollte
man in regelmäßigen Abständen wech-
seln, um sicherzustellen, dass das Tier
auch wirklich ausgewogen und
abwechslungsreich ernährt wird. Fazit
ist: Füttert man ein qualitativ gutes,
ausgewogenes Fertigfutter undwechselt
man ab und an das Produkt, fehlt es dem
Tier an nichts.

Futter - selbst gekocht
Selbst gekochtes Futter hat den Vorteil,
dass es frei von industriellen Zusatz-
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stoffen ist. Will man seinem Schützling
eine wirklich ausgewogene Kost anbie-
ten, erfordert diese Fütterungsart jedoch
viel Zeit und spezielle ernährungswis-
senschaftliche Kenntnisse. Viele Tier-
halter greifen immer wieder auf die glei-
chen Zutaten zurück. So kann die Ernäh-
rung schnell einseitig werden und zu
einem Mangel oder Überschuss an
lebenswichtigen Nährstoffen führen.
Wer selbst für seinen Vierbeiner kocht,
sollte sich zunächst bei einem Tierarzt
gut informieren.

BARF – der Trend im Futternapf
BARF steht für „Biologisch artgerechtes
rohes Futter“ und gilt seit einigen Jah-
ren als besonderer Trend in Sachen Tier-
futter. Beim „barfen“ wird komplett auf
Fertigprodukte verzichtet und haupt-
sächlich rohes Fleisch, Innereien sowie
rohes Obst und Gemüse verfüttert. Die
Zutaten enthalten besonders viele Nähr-
stoffe, Vitamine, Spurenelemente und
Mineralien. Für die Befürworter des „bar-
fens“ liegen die Vorteile klar auf der
Hand: BARF schmeckt und bringt
Abwechslung auf den Speiseplan. Da das
Futter keine Zusatzstoffe enthält, kann
es Abhilfe bei Allergien und Hautproble-
men schaffen. Gegner des „barfens“ beru-
fen sich vor allem auf vermehrt auftre-
tende Mangelerscheinungen. Denn für
den Laien ist es schwierig, eine Futter-
ration mit dem kompletten Nährstoffbe-
darf des Tieres herzustellen. Darüber
hinaus erhöht sich mit der Verwendung
von rohem Fleisch die Infektionsgefahr
mit Parasiten und anderen Krankheitser-
regern, wie z.B. Salmonellen. Vor allem
in rohem Schweinefleisch finden sich
Erreger der Aujeszkyschen Krankheit,
einer tollwutähnlichen Erkrankung, die
tödlich enden kann. Die im Fleisch ent-
haltenenKnochen können zuVerstopfung
und lebensbedrohlichen Verletzungen im
Verdauungstrakt führen. Der Deutsche

Tierschutzbundweist ausdrücklich darauf
hin, dass sich BARF ausschließlich als
Fütterungsmethode für erfahrene Tier-
halter eignet und nur in Absprache mit
dem Tierarzt erfolgen darf.

Vegetarische Ernährung
Gesundheit, Tierschutz oder andere gute
Gründe: Immer mehr Menschen ent-
scheiden sich für eine vegetarische
Ernährung. Diese Ernährungsform lässt
sich jedoch nicht einfach auf das Haus-
tier übertragen. So rät der Deutsche
Tierschutzbund von einer fleischlosen
Hundeernährung ab. Hunde sind von
Natur aus Fleischfresser. Zwar ist es
grundsätzlich möglich, sie vegetarisch
zu ernähren. Aufgrund drohender Feh-
lernährung sollte dies jedoch nur auf
Basis eines wissenschaftlich erstellten
Rationsplans erfolgen. Katzen dürfen
aus Tierschutzgründen generell nicht
vegetarisch ernährt werden, da ihr Stoff-
wechsel auf wichtige Bestandteile aus
tierischen Proteinen und Fetten ange-
wiesen ist.

Die doppelte Moral
Wir tun alles, damit es unseren tierischen
Familienmitglie-
dern gut geht. Aber
wie steht es um
Schweine, Rinder,
Hühner, die „Fleisch-
lieferanten“ für uns
und unsere Haus-
tiere sind? Wer sich
selbst vegetarisch
oder von artgerecht
erzeugtem Fleisch
ernährt, Hund und
Katze abermit „Bil-
ligfleisch“ aus der
intensiven Tiermast
füttert, unterstützt
Tierquälerei. Der
Hinweis auf

„Fleisch aus Deutschland“ oder das „QS-
Gütesiegel“ auf der Fleischpackung rei-
chen nicht aus. Bitte denken Sie an alle
Tiere und füttern Sie z.B. nur Frisch-
fleisch aus tiergerechter Haltung!

Als Ausgangsmaterialien für die Her-
stellung von Fertigfutter werden in
Deutschland ausschließlich Schlacht-
nebenprodukte von Tieren verwendet,
die für denmenschlichen Verzehr geeig-
net sind. Zu diesen Nebenprodukten
zählen u.a. viele innere Organe, wie
Nieren, Herz oder Leber. Davon fällt laut
Deutschem Tierschutzbund sehr viel
mehr an, als vom Menschen verzehrt
wird. Bio-Hunde- oder Katzenfutter wird
ausschließlich aus Schlachtnebener-
zeugnissen unter Bio-Richtlinien gehal-
tener Tiere erzeugt.

Egal ob pures Fleisch, Rohkost
oder Fertigfutter: Vorsicht ist
generell geboten, wenn Anbieter
mit teils radikalen Ansichten nur
ihren Weg als den richtigen pro-
pagieren.
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Als die Kommandantur der Kaser-
ne am Bleiberg im Sommer 2013
ein Fütterungsverbot für die auf

demKasernengelände frei lebenden Kat-
zen anordnete, lagen bei Tierschützern
Wut und Enttäuschung nah beieinander.
Über Jahre hinweg hatten freiwillige
Helfer die Tiere dort nicht nur mit Fut-
ter undWasser versorgt, sie ließen zudem
möglichst viele Tiere kastrieren, um den
Anstieg der Population einzudämmen.

Schnelle Lösung für die Tiere
Die Zukunft zahlreicher Katzen stand
plötzlich auf der Kippe, doch zum Glück
fanden Tierschützer, Ärzte, Veterinäre
sowie Vertreter von Stadt und Bundes-
wehr am schleunigst einberufenen
„Runden Tisch“ schnell eine Lösung für
diese Problematik. Abhilfe schaffen soll-
te eine neu entwickelte Katzenfutter-
station, die bereits im letzten Septem-
ber aufgestellt wurde.

FutterstationundKastrationsprogramm
Das Konzept der neuen Futterstation ist

einfach, aber wirkungsvoll. Sie befin-
det sich in einer kleinen Holzhütte, die
von oben geöffnet und leicht befüllt
werden kann. Durch eine mit Sensor
ausgerüstete Katzenklappe ist das Fut-
ter nur für Tiere zugänglich, die mit
einem elektronischen Chip versehen
sind. Zur Freude aller Beteiligten haben
die Samtpfoten am Bleiberg ihr neues
„Futterhäuschen“ nach erstem neugie-
rigem Beschnuppern gut angenommen.
Hergestellt wurde die Hütte in der
Schreinerei der Kaserne, die ebenfalls
für die Wartungsarbeiten zuständig ist.

Die Futterkosten und das regelmäßige
Befüllen der Station übernimmt der
Tierschutzverein Mechernich. Da die
Katzen jetzt nicht wie früher nahe der
Truppenküche, sondern knapp außer-
halb des umzäunten Militärgeländes
gefüttert werden, sind Gesundheitsri-
siken und hygienische Bedenken, mit
denen das Fütterungsverbot im letzten
Jahr u.a. begründet wurde, für die Bun-
deswehr ausgeräumt.

Zur langfristigen Reduzierung der Kat-
zenpopulation wurde ein Kastrations-
programm gestartet, welches ebenso
wie das Chippen der ansässigen Tiere von
Bundeswehr und Tierschutzverein
gemeinsam finanziert wird. Katzenkin-
der wurden an Bundeswehr-Angehörige
und lokale Tierheime vermittelt.

Unermüdlich im Einsatz für die Tiere
Dietmar Brüders, Standortältester der
Bleibergkaserne, und Reiner Bauer vom
Tierschutzverein Mechernich freuen sich
gemeinsam über ihr Projekt, dessen
Erfolg besonders den ehrenamtlichen
Helfern Sandra Hoekstra, Hartmut Bei-
ßel und Jürgen Luckehe zu verdanken
ist. Alle drei sind in der Bundeswehrka-
serne tätig. Reiner Bauer hofft jetzt auf
weitere Tierfreunde, die beimBetrieb der
Katzenfutterstation helfen.

Interessenten können sich beim
Tierschutzverein Mechernich mel-
den, Tel. 0 24 43/90 12 78.

Gutes für
die Katzen
am Bleiberg
Text: Gudrun Wouters (DTSV)
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Verbandsklagerechtmit großer Lücke
Alle Tiere sind gleich schützenswert –
außer denen in Zoos. So oder so ähnlich
könnte man das Ergebnis des Ende März
beschlossenen Tierschutz-Verbandskla-
gerechts in Rheinland-Pfalz beschrei-
ben. Denn dort dürfen seriöse aner-
kannte Tierschutzorganisationen nun für
das Recht der Tiere klagen. Ausnahme:
Tiere in Zoos sind ausgeschlossen. Die
Sonderbehandlung der Zoos aber ist
weder rechtlich noch sachlich nachzu-
vollziehen. „Das muss ein Nachspiel
haben, und es ist zu prüfen, ob die Aus-
nahmen für Zoos tatsächlich zulässig
sind", sagt der Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes Thomas Schröder. Die
von den Koalitionsparteien „in letzter
Minute“ eingeführte Ausnahme ist wahr-
scheinlich der intensiven Lobbyarbeit
der Zoos zuzuschreiben. Diese scheinen
mögliche Klagen der Tierschutzverbän-
de zu fürchten. Wenn es den Tieren in
Zoos wirklich so gut geht, wie meist

behauptet, wäre eine Ausnahme in die-
ser Form nicht notwendig gewesen.

Internationaler Gerichtshof
entscheidet für die Wale
Der Internationale Gerichtshof in Den
Haag gab einer Klage Australiens gegen
das japanische Walfang-Programm in
der Antarktis statt. Demnach muss
Japan, das seit Jahrzehnten unter dem
Vorwand, Forschung zu betreiben, Tau-
sende Wale tötete, ab sofort jegliche
Befischung vonWalen einstellen. Damit
scheint nun auch langfristig die Umset-
zung des seit 1986 geltenden interna-
tionalen Fangverbots von Großwalen zu
kommerziellen Zwecken möglich. Eine
wichtige Entscheidung aus Den Haag,
das dem sinnlosen Töten in der Antark-
tis ein Ende setzt. Allein Japan hat,
angeblich zu wissenschaftlichen Zwe-
cken, in den letzten 20 Jahren mehr als
10.000 Großwale getötet.

Weniger Wildnis im Wohnzimmer
Deutschland ist in der EU der mit
Abstand größte Importeur und Absatz-
markt für lebende Wildtiere. Aus diesem
Grund appellierten unlängst zehn Tier-
und Naturschutzverbände, darunter
unser Dachverband, der Deutsche Tier-
schutzbund, an die Bundesregierung.
Der Handel und die private Haltung von
Wildtierenmüsse strenger reglementiert
werden. Auch wir vertreten die Mei-
nung, dass keine Wildfänge mehr ein-
geführt werden dürfen, damit die Plün-
derung der Naturbestände für Terrarien
und Aquarien aufhört. Für den Heim-
tiermarkt sollen nur Arten zugelassen
werden, die für die Haltung in Privat-
hand geeignet sind, und Wildtierbörsen
müssen verboten werden. Da bereits
ähnliche Ziele im Koalitionsvertrag ver-
einbart wurden, ist es nun an der Zeit,
diese umzusetzen.

Kurz, aber wichtig
Zusammengetragen von Reiner Bauer
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Sehr geehrter Spender!
Spenden an uns sind steuerlich
absetzbar. Bitte tragen Sie im
Überweisungsträger Ihren vollen
Namen und Ihre Anschrift ein.
Sie erhalten danach von uns
eine Spendenbescheinigung und
natürlich regelmäßig Infor-
mationen zu unserer Arbeit. Bei
Spenden bis 100 Euro können
Sie den Quittungsbeleg ausfül-
len, bei Ihrer Bank abstempeln
lassen und für Ihre Steuerer-
klärung verwenden.

Wir sind wegen Förderung des Tierschutzes
nach dem letzten uns zugegangen Freistel-
lungsbescheid bzw. nachder Anlage zumKör-
perschaftssteuerbescheid des Finanzamtes
Schleiden St.Nr. 211/5721/4545 vom
22.04.2013 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Kör-
perschaftsteuergesetzes von der Körper-
schaftssteuer und nach § 3 Nr. 6 des Gewer-
besteuergesetzes von der Gewerbesteuer
befreit. Es wird bestätigt, dass es sich nicht
um Mitgliedsbeiträge, sonstige Mitglieds-
umlagen oder Aufnahmegebühren handelt
und die Zuwendung nur zur Förderung des
Tierschutzes (i. S. d. Anlage 1 – zu § 48 Abs.
2 EStDV–Abschnitt ANr. 11) verwendetwird.

Mitgliedsantrag

� Hiermit beantrage ich die Aufnahme in den Tier-
schutzverein Mechernich e.V.

Angaben zum Mitglied

Name: __________________ Vorname: _____________

Straße/Nr: _____________________________________

PLZ/Ort: _______________________________________

Tel: ___________________________________________

Mail: _________________________________________

Beruf: ________________________________________

Ich möchte ______________ Euro/pro Jahr *Mitglieds-
beitrag zahlen.

Ich bin Mitglied in anderen Tierschutzorganisationen:

_____________________________________________

Datum, Unterschrift: _____________________________
(bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzl. Vertreters)

* Der Mindestbeitrag beläuft sich auf 2,50 Euro monatlich, also 30,00 Euro im Jahr. Kin-
der und Jugendliche sind beitragsfrei. Sie erleichtern uns die Bearbeitung und Füh-
rung der Mitgliederliste wesentlich, wenn Sie die Einzugsermächtigung ausfüllen!

� Hiermit ermächtige(n) ich/wir den Tierschutzverein
Mechernich e.V., den von mir/uns zu entrichtenden
Beitrag in Höhe von ___________Euro zum Fälligkeits-
termin zu Lasten meines/unseres

KTO: __________________________________________

BLZ: __________________________________________

Bank: _________________________________________
mittels Lastschrift einzuziehen.

BIC: __________________________________________

IBAN: _________________________________________

Name: __________________ Vorname: _____________

Straße: __________________ Nr.: _________________

PLZ: ____________________ Ort: _________________

Mitglieds-Nr.: ___________________________________

Datum, Unterschrift: _____________________________

Die Ermächtigung kann jeder Zeit widerrufen werden.

Im frankierten Briefumschlag einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V., Ginsterweg 7,
53894 Mechernich oder im Tierheim (Büro) abgeben

Einzugsermächtigung – ab 2014 nur noch das SEPA-Verfahren gültig!

Tierschutz mit Herz und Verstand

€uro-Überweisung Nur für Überweisungen in Deutschland, in andere
EU-/EWR-Staaten und in die Schweiz in Euro.
Bitte Meldepflicht gemäß Außenwirtschaftsverordnung beachten!
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Angaben zum Kontoinhaber: Name, Vorname/Firma, Ort (max. 27 Stellen, keine Straßen- oder Postfachangaben)

noch Verwendungszweck (insgesamt max. 2 Zeilen à 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 2 Zeilen 35 Stellen)

Kunden-Referenznummer - Verwendungszweck, ggf. Name und Anschrift des Überweisenden - (nur für Begünstigten)

BIC des Kreditinstituts (8 oder 11 Stellen)

Betrag: Euro, Cent

IBAN

IBAN

Datum Unterschrift(en)

Angaben zum Begünstigten: Name, Vorname/Firma (max. 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 35 Stellen)

D E 8 3 3 8 2 5 0 1 1 0 0 0 0 3 3 1 3 4 0 0
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T I E R S C H U T Z V E R E I N M E C H E R N I C H E . V.
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Name: ___________________

Vorname: _________________

Straße: __________________

PLZ/Ort: __________________

hat heute dem
Tierschutzverein
Mechernich e.V.

Betrag: _________________€

gespendet.

Datum: __________________

Stempel Kreditinstitut

Freistellung siehe Rückseite

Patenschaftsantrag

� Ja, ich übernehme eine Patenschaft ab dem ________
für den Bau des Kleintierhauses und die Versorgung
der Kleinen unter den Heimtieren

Meinemonatliche Patenspende beträgt: ___________ Euro

Persönliche Angaben

Name: __________________ Vorname: _____________

Straße/Nr: _____________________________________

PLZ/Ort: _______________________________________

Tel:___________________________________________

Mail: _________________________________________

Beruf: ________________________________________

Datum, Unterschrift: ____________________________
(bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzl. Vertreters)

� Hiermit ermächtige(n) ich/wir den Tierschutzverein
Mechernich e.V., den von mir/uns zu entrichtenden Bei-
trag in Höhe von ___________Euro zum Fälligkeits-
termin zu Lasten meines/unseres

KTO: __________________________________________

BLZ: __________________________________________

Bank: _________________________________________
mittels Lastschrift einzuziehen.

BIC: __________________________________________

IBAN: _________________________________________

Name: __________________ Vorname: _____________

Straße: __________________ Nr.: _________________

PLZ: ____________________ Ort: _________________

Mitglieds-Nr.: ___________________________________

Datum, Unterschrift: ____________________________

Die Ermächtigung kann jeder Zeit widerrufen werden.

Im frankierten Briefumschlag einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V., Ginsterweg 7,
53894 Mechernich oder im Tierheim (Büro) abgeben

Einzugsermächtigung – ab 2014 nur noch das SEPA-Verfahren gültig!

Tieren eine Zukunft geben!
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Spenden für unseren
Trödelmarkt
Es kommt immer wieder vor, dass Trödel-
marktspenden einfach bei uns vor dem Tier-
heim abgestellt werden. So sehr wir uns über

Ihre Anteilnahme und
Spenden freuen, möch-
tenwir Sie jedoch bitten,
die Spendenmöglichst zu

den angegebenen Zeiten
abzugeben. Dann ist
sichergestellt, dass sie
auch angenommen und
entsprechend vorsortiert

werden können.Wir
bedanken uns für
Ihr Verständnis.

Annahme von Sachspenden für den Trö-
delmarkt:
Jeden Mittwoch von 11 - 14 und von 15 - 18
Uhr am Katzenhaus "Luise". Willkommen ist
alles außer Möbeln und Sperrmüll!

Trödelmarkt-Zeiten:
Monatlich findet im Tierheim am Katzenhaus
"Luise" von 11 - 17 Uhr ein Trödelmarkt
statt. Der Erlös kommt zu 100 % den Tieren
zugute. Unser Trödelmarkt, der seit 2008 ein
fester Bestandteil der Tierheimveranstaltun-
gen ist, hat bereits einige Euros für das Tier-
heim erzielen können.

Danke an alle Tierfreunde, die großzü-
gig schöne und gut erhaltene Sachen
bei uns abgegeben haben.
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Die schicken Pumps, der Gürtel, die
Handtasche – viele Lederprodukte
werden heute zum Schnäppchen-

preis angeboten.

Was die meisten Verbraucher nicht
wissen: Hinter billigem Leder ver-
birgt sich grausame Tierqual.
Leder als Abfallprodukt deutscher
Schlachthöfe – daswar einmal. 2013 zeig-
te die ZDF-Reportage 37 Grad, woher das
Leder, aus dem unsere Schuhe gefertigt
sind, wirklich stammt. Hauptschauplatz
ist Dhaka, die Hauptstadt von Bangla-
desch. Neben der Ausbeutung vonMensch
und Umwelt sind es dort die Tiere, die für
unsere Ledermode den Kopf hinhalten
müssen. Auf dem Viehmarkt der Stadt
werden vor allemRinder feilgeboten.Hun-
derte davon kommen aus Indien, wo sie
gutgläubigenHindus für nur 60,- Euro pro
Tier abgekauft werden. Der Transport der
Tiere nach Bangladesch erfolgt heimlich,
denn für die Hindus in Indien sind Kühe

heilig, man darf sie weder töten noch
transportieren. Nach tagelanger Fahrt
über Strecken von fast 2000 Kilometern
kommendie Rinder in Dhaka an. Viele sind
übermüdet und durstig, manche völlig
abgemagert oder verletzt. Wenn ein Tier
während des Transports vor Erschöpfung
zusammenbricht, reibt man ihm Chili in
die Augen, damit es vor Schmerzen wie-
der aufsteht.

Fast zwei Millionen Rinder
werden jährlich von Indien nach Bang-
ladesch geschmuggelt. Nach ihrem Zwi-
schenstopp auf demViehmarkt finden die
meisten Tiere ihr trauriges Ende auf Dha-
kas Straßen. In Hinterhöfen werden Rin-
der und Ziegen illegal und nach islami-
schem Brauch ohne Betäubung getötet.
Ähnlich geht es in den vier offiziellen
Schlachthöfen der Stadt zu, wo in Hand-
arbeit geschlachtet und manches Rind
gehäutet wird, noch bevor es tot ist. Das
Fleisch der Tierewird gegessen, ihreHäute

werden in den zahlreichen Gerbereien der
Stadt zu Leder verarbeitet.

Deutschland importiert pro Jahr Leder und
Lederwaren im Wert von 50 Millionen US-
Dollar. Fast immer haben die Produkte
ihren Ursprung in Bangladesch, viele mit
einem Umweg über Indien oder China, wo
dieWeiterverarbeitung des Leders erfolgt.
Für den Verbraucher ist es kaum möglich,
die versteckte Tierqual zu erkennen, denn
eine Kennzeichnungspflicht nachHerkunft
oder Tierart gibt es nicht. Händler, vor
allemdie imBilligpreissegment, beziehen
heute fast ausschließlich fertige Leder-
produkte. Eine Rückverfolgung der jeweils
verwendeten Tierhaut ist im internatio-
nalen Markt schier unmöglich.

Unmöglich ist es auch, einen
Lederschuh, der 20,- Euro kostet,
tiergerecht zu erzeugen - dessen
sollten wir uns alle bewusst sein.

Billiges Leder hat seinen Preis
Text: Gudrun Wouters (DTSV)

Foto: Susanne Briem
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Tag für Tag sieht man Gassi-Geher
mit ihren Hunden durch die Land-
schaft oder ihre Wohngebiete lau-

fen. Dabei fällt oft auf: Der Hund trot-
tet gelangweilt seinemHalter hinterher,
der ebenso gelangweilt seine Spazier-
runde geht. Immer nur die gleichen
Wege sind eben für beide Partner auf
Dauer unbefriedigend. Da verwundert es
nicht, wenn von Hunde-Besitzern zu
hören ist, dass sich ihre Vierbeiner
schon mal aus dem Staub machen und
eigene Wege gehen.

So kann es dann
vorkommen, dass
„Bello“ auch schon
mal im Wald ver-
schwindet, um
nach „nur“ zehn
Minuten wieder
auf der Bildfläche
zu erscheinen.
Oder er verab-
schiedet sich
sofort – wird taub
für jeden Ruf -,
wenn er irgendwo
andere Hunde entdeckt. Auch ein vor-
beikommender Jogger, ein Radfahrer
oder Passanten können so schnell zum
Highlight für den ansonsten unterbe-
schäftigten Hund werden. Für Hunde-
besitzer, die sich Mühe mit ihrem Hund
und seiner Beschäftigungmachen, sind
solche Verhaltensweisen ein Ärgernis.
Versuchen Sie doch mit Ihrem Bello
bestmöglich Rücksicht auf jene Mit-
menschen zu nehmen, die eventuell
von Hunden ganz einfach unbehelligt
bleiben wollen. Die Einstellung von
Besitzern nach dem Motto „Das hat er
ja noch nie gemacht“, „der will doch

nur spielen“ und „der tut nix!“ ist für
viele andere Menschen inakzeptabel!

Viele hundetypische und
hundehaltertypische Probleme
entstehen durch eine mangelnde Aus-
bildung an beiden Enden der Leine. Es
sind aber leider auch häufig „arbeits-
lose Hunde“, die sich und ihrer Umwelt
Probleme bereiten.

Betrachten diese Menschen ihren
Hund nur als netten Begleiter bei
ihren Ausflügen in die Natur, bei
denen sie sich gedanklich anderwei-

Einfach nur
Gassi gehen
mit dem Hund?
von Magda Prinz-Bündgens (DTSV)

Spielzeug ist eine willkommene Abwechslung für
den Hund

Abgelenkt durchs Handy und keine Aufmerksamkeit für den Hund
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tig beschäftigen, mit dem Handy tele-
fonieren oder Musik hören? Natürlich
gibt es Tage, an denen der Kopf eines
Besitzers mit völlig anderen Dingen
beschäftigt ist. Dann sollte man sich
aber im Klaren sein, dass es gerade
jetzt für den Hund langweilig werden
könnte. Wer also glaubt, sein Hund
wäre glücklich ausgelastet, wenn er
mehrmals täglich für eine gewisse Zeit
„nur“ mit ihm spazieren geht, der irrt.
Nicht die Quantität der zurückgeleg-
ten Kilometer macht es, sondern die
Qualität eines einzelnen.

Die aktive Beschäftigung
mit dem Hund hat verschiedene posi-
tive Wirkungen. Bei jagdlich interes-
sierten Hunden kann eine sinnvolle
Ersatzbeschäftigung dabei helfen,
dass der Hund auf Wild-Reize kon-
trollierbarer reagiert. Er kann seinen
Trieb im Zusammenspiel mit seinem
Besitzer so anderweitig ausleben.

Hunde, die an allem draußen Interes-
se zeigen, nur nicht an Herrchen oder
Frauchen, lernen, dass es sich lohnt,
auf ihren Besitzer zu achten. Sie mer-
ken, dass nicht nur das Spiel mit ande-
ren Hunden oder das Buddeln nach
Mäusen Spaß macht, sondern auch
die Zusammenarbeit mit ihrem Men-
schen. Kopfarbeit auf Spaziergängen
lastet den Hund wesentlich besser
aus als reines Laufen. 30 Minuten
konzentriertes Arbeiten macht die
meisten Hunde müder als 2 Stunden
reiner Spaziergang. Und nicht zuletzt
fördert die gemeinsame Beschäfti-

gung auch die Kommunikation und die
Bindung zwischen Hund und Halter.

Öfter mal neue Wege gehen, ist für
Hund und Mensch spannend. Bei
immer der gleichen Runde kennt man
schnell jeden Stein, jeden Busch und
der Hund auch jeden Geruch. Kein
Wunder, wenn der Spaziergang so eher
lustlos absolviert wird. In neuer
Umgebung sind die meisten Hunde
deutlich aktiver, schnüffeln und bewe-
gen sich mehr.

Wer mit offenen Augen durch die
Natur geht, wird bemerken, wie
viele natürliche Dinge für den Hund
genutzt werden können:
� Baumstämme dienen als Hindernis

oder zum Balancieren
� Dicht beieinander stehende

Bäume und Sträucher bieten sich
zum Slalom an

� Eine Parkbank könnte zum Durch-
kriechen genutzt werden

Aber auch geplante Spiele lassen
sich wunderbar in einen Spazier-
gang einarbeiten.

Suchspiele:
Ein mitgebrachter Ball kann heimlich
in der Gegend versteckt werden.

Futterspiele:
Auf einem Spaziergang lässt sich ein
Teil der Futterration für den Hund
prima verfüttern. Bei Sitz-und Platz-
übungen kann Trockenfutter gut als
Belohnung eingesetzt werden. Ein

Futterbeutel lässt sich auch gut ver-
stecken und trainiert den Hund gleich-
zeitig im Apportieren.

Am besten ist es für Hunde-Besitzer,
wenn sie für sich und ihren Vierbei-
ner die goldene Mitte finden. Einen
Mittelweg, der gemeinsame Aktivitä-
ten und spannende Spaziergänge
genauso beinhaltet wie auch Spazier-
gänge in Gesellschaft der jeweiligen
Artgenossen oder solche, bei denen es
einfach mal sehr ruhig zugeht. Der
ewig fröhliche Animateur kann auf
die Dauer genauso langweilig oder
sogar nervend werden wie der immer
ruhige Naturbeobachter, der seinen
Hund nur begleitet.

30 Minuten konzentriertes Arbeiten –
macht Hund und Besitzer Freude



20 t i e r s c h u t z h e u t e 0 1 / 2 0 1 4

Ob nun die Elefantenkuh Sandrin
des Zirkus Krone, der Elefanten-
bulle Rambo des Zirkus Atlas oder

im Juni 2013 Mädi im Zirkus Renz. Ele-
fanten sterben in Zirkusbetrieben nach
einem langen, ausbeuterischen und
wirklich nicht artgerechten Leben. Ihr
größtes Problem: Sie sindWildtiere, die
nicht artgerecht in Gefangenschaft
gehalten werden können und für die Zir-
kus keine Unterhaltung ist.

Das Leben von Wildtieren in Zirkus-
sen ist traurig.
Raubkatzen wie Löwen verbringen nach
ihrem Auftritt die meiste Zeit in kleinen
Käfigen. Flusspferde haben keine brei-
ten Flüsse als Lebensraum. Überdimen-
sionale Badebeckenmüssen reichen, um
ihnen zumindest das Nass um die Haut
anwenigen Stunden des Tages zu ermög-
lichen. Zebras leben in der Steppe und
sind für hiesige Klimabedingungen
ungeeignet, Bärenjunge werden sehr
früh ihrenMüttern entrissen, damitman
sie besser trainieren kann. Sind sie zu
aggressiv, werden ihnen zuweilen auch
die Eckzähne oder Krallen entfernt. So
sind sie für den Dompteur weniger
gefährlich. Auch Elefanten leiden erheb-
lich unter dem Dasein für die Manege.
Sowohl Körperliche als auch psychische
Symptome - wie gravierende Verhal-
tensstörungen – zeigen, dass sie dort
nichts verloren haben.

Mehr als 70 Zirkuselefanten, die zum
Großteil der freien Wildbahn entstam-
men, leben derzeit in unserem Land, so
der Deutsche Tierschutzbund. Die meis-
ten Löwen, Tiger oder Bären hingegen
stammen aus Nachzuchten. Dennoch
können sie sich nicht an das Leben im
Zirkus oder Zoo gewöhnen, weil sie

Wildtiere geblieben sind. Im Gegensatz
zur Hauskatze oder dem Hund wurden
sie nie domestiziert. Unsere Haustiere
brauchten viele Hundert oder Tausend
Generationen, um sich an das Lebenmit
demMenschen zu gewöhnen bzw. anzu-
passen. Der Hund stammt vomWolf ab,
und dauerte eine Ewigkeit, bis er zum
„besten Freund des Menschen wurde“.
Da reichen 10 oder 20 Generationen
beim Bären nicht aus. Warum auch soll-
ten Löwe, Elefant und Co. diese Anpas-
sung entwickeln?

War vor über Hundert Jahren der Zirkus
die einzige Chance für Menschen in
Europa, wilde Tiere aus dem fernen Afri-
ka oder anderen fremden Ländern aus
der Nähe zu sehen, gibt es dafür heute
andere Möglichkeiten. Auch zur Befrie-
digung der Sensationslust von Men-
schen reicht der Auftritt von Elefanten
längst nicht mehr aus. So sind am Ende
Kinder mit ihren Eltern die, die als wich-
tigste Zielgruppe die Unterhaltung im

Zirkuszelt noch am Leben erhalten.
Wildtiere stellen ganz besondere Anfor-
derungen an ihre Pflege und Unter-
bringung. Ansprüche, die im Zirkus
nicht erfüllbar sind.

Keine Bundesregierung schaffte es bis-
lang, hier wirkungsvolle gesetzliche
Schranken zu erlassen. Damit sichtlich
unzufrieden sind weit über 50 Stadt-
parlamente, die offen bekundeten, dass
Zirkus mit Wildtieren in ihrer Kommu-
ne unerwünscht ist. Zirkus kommt auch
ohne Wildtiere gut, das wird in den Zel-
ten von Roncalli oder FlicFlac bewiesen.
Bleibt die Bundesregierungweiter untä-
tig, so müssen wieder einmal die Men-
schen hierzulande den Tieren helfen.

Besuchen Sie keine Zirkusse mit
Wildtieren. Zeigen Sie Direktoren
und Dompteuren, was keine gute
Unterhaltung ist.

Zirkus – Manege voll Tierqual
Text: Sara Lowe (DTSV)

M
EC

-0
20

1-
02

13

Tiger vom Aussterben bedroht gehören nicht in den Zirkus!
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